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denen Kompromuif{5 werden mit eıner »  a- ZUT verklausulierten Umgebung VO Konzep-
nisch-kompulsiven“ Veranlagung tiıonen aufgefaßt werden, W1e sS1e einerseıits
Verbindung gebracht. Schumacher habe, wahr- eLWwW2 Heinrich VO  e} Treitschke der Thomas
scheinlich durch seine Mutter neurotisch be- Carlyle (Weltgeschichte als „Lebensgeschichte
Jastet, „spannungserhöhenden Gefühlen groißer Männer“), andererseits arl Marx
der AÄAngst un!: Unsicherheit“ gelıtten, („Nicht das Bewufitsein bestimmt das Leben,
gefördert durch VOr dem ersten Weltkrieg sondern das Leben bestimmt das Bewußt-
herrschende Werte der „Achtung VOr autor1i- sein“ und der Behaviorismus vertretien. Das
taren Vater-Figuren, Gehorsam, Mannestum“ Bestreben, weder StrenNge Hıstorie der bloße
(ebd.) Daneben wird der trühe Tod des Va- Soziologie noch wissenschaftliche Psychogra-
ters un das Bestreben gestellt, 1n Absetzung phie bieten (die sich als Form der Bıogra-
Von den seine Jugend bestimmenden Frauen phie einzuführen beginnt), würde danach be-
der Familie seine Identität als Mann be- deuten, da{fß sıch der Vertasser MT einem VO  3

haupten. Hınzu kommt das ständige Suchen ihm bevorzugten Eklektizismus methodisch
nach Wahrung des psychischen Gleichgewichts, zwiıschen alle Stühle SESCETIZT hahe Eın solches
der Selbstachtung des Krüppels durch Kom- Urteil ware, sollte es als eın abschliefßendes
pensatıonshandlungen nach Verlust eines Ar- gemeınt se1n, pauschal. Immerhin führt
11165,. Dıie früh geschlossene Ehe mMi1t der Poli- eıne forcierte Bindung das gewählte analy-tik oilt als Schumachers dominierende Kom- tische Bezugssystem den Autor dazu, Linien
pensatıonsmaßnahme. Sıe SECSTALLETE iıhm, „die auszuziehen un: akzentuieren, die nıcht

Spannungen führenden Getfühle der Un- immer eine sichere Gewichtung der Fakten
zulänglichkeit un: seine Zweiftel sich un Resultate einsichtig machen. Man hat
selbst manıpulieren“ Schließlich wird daher das Bu auch als ein „böses Zerrbild“
eıne psychisch bedingte Frustration mit der (Adolf Arndt) bezeichnet.
polıtischen in Parallele DBESETZLT, ach der Der politischen Wıssenschaft WIF:! CS nıcht
Schumacher ZUr Opposıtion verurteılt blieb leicht gemacht, sıch angesichts der möglichenGegenüber den bisherigen Publikationen, Einwände das Buch in der och immer
die 1n erster Linie VO der Partei der iıhr darum geführten Kontroverse behaupten,nahestehenden utoren herausgegeben WOTL- ob S1e Anspruch auf Anerkennung als eıgen-den sınd, bedeutet Edingers Arbeit einen ent- ständige Wıssenschaft habe der Nur einen
schiedenen Versuch ULTE „Entmythologisierung“ Methodensynkretismus darstelle. In jedemSchumachers. eın Unternehmen, Schumachers Fall hat der Vertasser eın umfangreiches Ma-
„Rolle“ als politischer Führer deuten, terjal vorgelegt, dessen Bewertung un Aus-
könnte VO  } manchem Leser als eine weıthın wertung ber als noch nıcht abgeschlossener
NUur die difterenzierenden Mittel der SO- Proze{fß betrachtet werden mu{fß
zı0logie und Psychologie bereicherte Methode Albrecht Langner

Pädagogische Mobilmachung
Zur Problematik der Elternzeitschriften

Deutschlands Eltern scheinen erzieherisch — Was enthalten diese Zeitschritften „für die
begabt un der Unterweıisung bedürftig; schönsten Jahre des Lebens“ bzw „für Müt-
enn miıt geringem zeitlichem Abstand CI - er un Vater“? „Eltern“ 1968/1 bringt U,
schienen für S1e WwWwe1l Illustrierte: „Eltern“ diese Beıiträge: Kann enn e1in Baby schon
Oktober 19766, „eSs 1mM März 1967 Pädagogi- denken? Wiıe sieht der ideale Lehrer AUS  D Die
sche Mobilmachung. richtige Pille Was 9808  —$ Teenagern ber SexX
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nicht erzählen soll. ‘ Aufklärung für Erwach- mutıgung können Aaus mancher pädagogischen
SCNHNE. Geben Sie ıhrem Kind nıe, nıe eine Ohr- Notsituation heraushelfen, Vorausgesetzt Va-

ter und Multter besitzen Klugheit un Unter-feige. Es genuügt, den Inhalt VO  ; „Eltern“
skizzieren; denn „Eltern“ un es glei- scheidungsgabe un! bedienen S1| dieser Illu-

chen sich WI1e Zwillinge. Die kaum wahr- strierten nıcht w1e eines Kochbuchs Wo 65

nehmbaren Unterschiede entdeckt INal erst achliche Intormation veht, wa Spiel-
be1 SCENAUCHM Studium: die Zusammensetzung ZCUS, Kleidung und Nahrung, Krankhei-
der wissenschaftlichen Mitarbeiterstäbe, die ten un Fehlentwicklungen, kann VOrTr allem
Kindermoden- un! Kındergartenseiten jungen Eltern nıcht Wıssen -}  n mitgeteilt
Aes das manchmal leicht zweıdeutig W1N- werden. Wo die Fragen sich sittlichen Proble-
kernde Bildmaterial und der liberalere Ton, iInNenNn nähern, wiırd sich der Pluralismus des

öffentlichen Lebens 1n solchen ZeıitschriftenVO  3 „es begonnen, VO  ; „Eltern“ übernom-
INCI, und seit die Anzeıgen für dokumentieren und vermutli mehr Verwir-
Verhütungsmittel 1n „Eltern“, Dıies les 1n rung stiften als Hiılfe bieten. So werden in
handlichem Format, mi1t vielen bunten Bil- „Eltern“ 967/12 (Das Mal) un: „es
dern, mi1t dem Gütezeichen wissenschaftlicher 1967/4 (Kann INa  > Töchter behüten?) doch
Beratung und geistlich-theologischen Beıistan- sehr fragwürdige Posiıtionen bezogen.
des versehen für 150 Jenseıits konkreter Detaıils scheint mir das

Um nıcht mıß verstanden werden: Die eigentlıche Problem darın liegen, ob 1n
einer auf Konkurrenz bedachten PublizistikKinder- und Jugendpsychologie, Psychothera-

pıe, Kindermedizin, Hygiene, Soziologie, SO- das Ethos pädagogischer Verantwortung 5C-
zialpsychologie, Kinderheilkunde und Pädago- wahrt bleiben kann. Werden 1mM harten KOon-
71 en se1lt der Jahrhundertwende edeu- kurrenzkampf auch die Elternzeitschriften die
tende Fortschritte gemacht und das „unbe- Freizügigkeiten nachahmen, die sich die S1O-
kannte Wesen“ Kind immer mehr aus seiner en Illustrierten leisten? Wıiırd INa  e ein be-
yeheimnisvollen Welt herausgelockt. Zuvor scheidener Ratgeber bleiben, der die Erzieher
gab immer we1l durch eın Niemandsland immer wieder 1n ihre Mündigkeit entläßt,
gELIFrENNTE Bereiche: Hıer die lebensnahe Er- der wird INa die Eltern 1n eıne pädagogische
zıehung der Muütter und Vaäter (sozusagen die Unmündigkeit hineinmanövrieren, sich
pädagogische Front), die sıch ıhre Kenntnisse die eigene Existenzberechtigung sichern?
Aaus der eigenen Erziehung, der Volksweisheit, (5B2 werden Sıe siıch festlesen“, chreibt „eSs
AaUuUs sehr popularisierenden andbüchern und 1967/3) Wird iINan 1n den Forschungsergeb-

nıssen unterscheiden wI1ssen, 7zwischen dem,Hauskalendern holte, dort die akademische
Welt (sozusagen der Generalstab), die die W as sinnvollerweise Eltern und Erzieher WI1S-

sen sollten, der WIr: INa  - unterschiedslosPädagogik w1e ıne Geheimwissenscha den
ZULP Erziehung berutenen Lehrern mitteilte. jegliche Forschung ihrer Sensation mi1t-

teilen? Wırd 1890123  w allein schon „ANZU-Zur Begegnung 7zwischen Wissenschaft und
Praxıs wollen diese Zeitschritften führen: s1e kommen“ die 1n den USA herrschende „PFro-

zressıve educatıiıon“ M1t ihrer grenzenlosenLun NS nıcht ungeschickt un: entsprechen sıcher
einem zeitbedingten Bedürfnis: enn wer Nachgiebigkeit übernehmen, VO:  3 deren Wwel-
wüßte heute noch, Ww1e eın Kind, eın Jugend- felhatten Folgen Grace und Fred Hechin-

SCI 1n ıhrem Buch „Dıie Herrschaft der Teen-lıcher erziehen 1st?
Es 1St 1Ur vernünftig, weinll die Wıssen- ager“” berichten der wird iNanll den Mut ha-

ben, auch unbequeme Wahrheiten schrei-chaft ihre Einsichten den Eltern mitteilt, da-
mit Erziehungsfehler vermieden werden, die ben und einem pädagogischen Nonkonfor-
dann als Neurosen und TIraumata der als mM1SMUS ermuntern? Der Leser und Kau-

körperliche Schäiäden einem Menschen ZU fer) wırd ber das chicksal der Elternzeıt-
schriften entscheiden. Roman Bleistein 57chicksal werden. Ratschlag, Hınweils un Er-
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